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Nr. 512 —-515.

l". Wy(ller.

Kleinere Beiirige zur Kenntniss ein-
heimischer Gewdichse.

(Sechste KFortsetzung.)

Primulacea.

Primula elatior. NLNIL —H..2)ZansH*). Die
Achselsprosse eines relativen Muttersprosses bringen bald
nach oder selbst zur Bliithezeit des letztern vollstindige
Laubblitter hervor. (Man begreift sie in den Beschrei-
bungen zugleich mit den Rosettenbldttern der Mutter-

*) Die fir Primula elatior angegebene Formel fir die Felge der
Blitter eines Sprosses ist iiberhaupt auf mauche perrennirende Pflanze
anwendbar, auf alle namlich, welche ilire Neubildungen (oft schon zur
Blithezeit des Muttersprosses) sogleich mit gut ausgebildeten Laubblit-
tern beginnen, und dann im Herbst unvollkommenere Laubblitter wu.
Nicderblitter folgen lassen, so duss sich also ein Rickschritt in der
Blathildung kund gibt. Jene zuerst entwickelten Laubblatter der Toch-
tersprosse (deren Zahl verschieden sein kann) sind dann freilich im
nichstfolgenden Frihling abgestorben, dech oft noch an Ucherresten
kenntlich, withrend die Nicderblatter denen liberbaupt eine lingere Dauer
zukommt im Fuiihling noch vorhanden sind. und oft erst zur Bliithezeit
des neuen Sprosses abfalien oder welken. Jene laubigen Erstlingsblatter
der Tochtersprosse gehiren also durchaus mit in den Kreis der Blat-
bildungen dieser Sprosse, und diirfen in einer Formel welche die Sac-
cession der Blattbildungen derselben ausdriicken seoll, nicht vernach-
lassigt werden. Genauer und anschaulicher liesse sich desshalb die Formel
fir Primula elat. auf folgende Weise geben:

a
N ol T ™
1) LN 1 LH. 2) Z aus H.
Wo a z. Beisp. das Jahr 1861 bedeutcte; b: 1862, in welchem jener
Spross a zum Blihen kommt.

Nach dem hier angegebenen Schema verhalten sich z. B. auch
Anemone vernal. nemorosa, ranunculoid., Epimedium alpinum, Aceris sp.,
Aesculus. cytisus Laburnum, Ribes alpin. cte., Hieracium muror., Pedi-
cularidis sp. Pulmonaria u. 5. w.

Bern. Mittheil. 512 u. 513



flanze, ohne alle Unterscheidung als: , Wurzelblitieri®),

egen den Herbst hin zieht die Blattbildung dieser
Sprosse ein: sie sinkt auf Niederbliitter zuriick, worauf
dann durch allmilige Uebergiinge wieder die Laubfor-
mation erreicht wird, auf welche dann Sprungweise
die Hochblitter und Bliithen folgen, die durch die Schaft-
bildung der Mutteraxe von der Laubformation getrennt
und meist schon im Herbst sichtbar sind Die Niederbl.
sitzen mit breiter Basis auf, schliessen dicht an einan-
der, sind flach, hduotig u. nehmen stufenweise aufwiirts
an Grosse zu. Die ersten auf die Laubblitter folgenden
sind die kleinsten, sie sind von dreieckiger oder auch
ovaler Form, mit kurzer Spitze, die folgenden Gradweise
lingern sind lanzettlich. Auf sie folgt eine Anzahl von
Uebergangsblittern mit breiten, hiutigen, an den Rin-
dern manchmal welligen Stielen und den Spuren einer
Spreite, welche durch eine Einschniirung vom Stiel ge-
trennt 18t. Kine Vergleichung der Stiele dieser letatern
Bliitter mit den vorausgehenden Niederblittern zeigt offen-
har, dass diese nur verbreiterte Blattstiele sind.

Die Rosettenbliitter sind am oftersten nach */q, selten
nach 3/, gestellt; die Hochblitter (Bliithen) nach %/, u.
*lg- Der Wuchs ist im Allgemeinen wie be1 voriger Art.
Jedoch verketten sich die aus dem obersten Blatt jeder
Rosette kommenden stirksten Sprosse zu einem linger
dauernden Erd-Sympodimm (vulgo Rhizom), und zwar
durchweg mit Schraubelwuchs. Der urspriinglich centrale
Bliithenschaft wird durch das starke Anwachsen des
obersten Sprosses seitwiirts gedriingt. Die anfingliche
Blattstellung dieser Sprosse ist einer sichern Bestimmung
schwer zuginglich. Manchmal scheint d. Spross mit 2

1
Vorblittern durch 2~+lg Pros. eingesetzt zu beginnen,
u. dann %/; ohne Pros. folgen zu lassen ; vielleicht schliesst
sich die letzte Stellung auch ummittelbar ans Tragblatt
des Sprosses ohne Pros. an, wobei dann sein erstes Blatt

#*) Diese Hrstingsblitter der Sprosse haben meist einen dreiscitigen
sclimalen, oberwiirts rinnigen Stiel mit scharfer Riickenkunte. u. aus-
gewirkterer Spreite als die Lauabbl. dieser Sprosse, welche auf d. Nie-
derbliitter folgen. Diese letztern sind zur Blitherzeit des Sprosses theil-
weise ahgestorben.
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schief nach hinten tillt, was oft vorkommt, wenn diese
Lage nicht einer Verschiebung zuzuschreiben ist. Eigent-
lich mag P. farinosa hierin sich wohl auch so verhalten.
Von 88 Ex. fand ich d. obersten Spross mit d. Mutter-
spross in 82 Fillen gleichwendig (35 mal rechts- — 47
mal linksldufig) und nur sechsmal gegenwendig. Ausser
-dem Spross aus d. obersten Rosettblatte des Muttersprosses,
haben oft auch alle iibrigen Rosettenbliitter desselben,
selbst d. Niederbl. einen Achselspross. Diese Sprosse
-entwickeln sich in absteigender [olge. In giinstigen
~Jahren konnen die obersten Seitensprosse bald nach d.
Mutterspross zum Blithen kommen. Ich fand ofters bis
5 solcher Seitensprosse blithend, ja an einem Ex. zihlte
ich bis 12 Bliithenschiifte dic al[]e derselben Mutteraxe
angehorten, und entsprechend d. Sprossentwicklung in
absteigender Ordnung aufblithten. Sie zeigen verschiedene
Wendungen ihrer Blattspirale. Das Sympodium ist mit-
hin aus mehrsprossigen Gliedern zusammengesetzt. Es
ist oft stark bewurzelt; die Wurzeln gehoren den es zu-
samimensetzenden Sprossen an; sie durchbohren oft d.
Blattstielbasen. Die einzelnen Wurzelzasern sind Anfangs
fadlich, oberhalb d. Spitze spindelférmig angeschwollen
und hier mit feinen kurzen Hirchen besetzt, wihrend d.
keﬁelf“drmige Spitze selbst vﬁllig glatt ist. Das FKrd-Sym-
podium verzweigt sich oft in Seiten-Sympodien, es ist
zahnig-schuppig (was man erst nach Wegnahme d. Wur-
zelwasern recht sieht), die Zihne sind hértlich von knor-
pelartiger Consistenz, sie sind theils die basiliren Ueber-
reste erhiirteter Blattstiele, theils die iibrig bleibende
Basis d. Axentheile d Sprosse. Die etwas scheidig er-
weiterte Blattstielbasis ist zwar schon frith etwas dicklich,
erhirtet aber erst spiiter, nachdem der Stiel grissten-
theils abgefaunlt ist. Die Zihne bestehen aus parenchy-
matosen, nicht verholzten Zellen und sind dicht mit klei-
"nen ovalen Stiirkekornern erfiillt. — An einem Ex., dessen
Hauptschaft abgebrochen war, hatte sich d. oberste Sei-
tenspross entwickelt, aber sein Schaft blieb gestaucht u.
die Bliithen standen dicht iiber d. Rosette ganz wie bei
P. acaulis, d. Bliithen hatten die Grosse v. P. elatior. Die
Corollenrshre zeirt (auch bei and. Arten) eine bauchige
Auftreii)uﬁg, welche immer der Hiohe entspricht, auf wel-
cher sich d. Aptheren befinden. Stehen diese iiber dem
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Griffel niher dem Schlund, so auch d. Ausbauchungjy
sind d. Antheren in d. Blumenréhre eingeschlossen, so
ist auch d. Auftreibung tiefer und nimmt am &ftersten
ungefihr d. Mitte der Riohre ein. Alle Bliithen einer
Infl. scheinen mir simmtl. entweder langgriffelig, od.
simmtl. kurzgriffelig. Die Bliithen der Dolde simmtlich
nach Einer Richtung iiberhingend und zwar nach dem-
langen Weg d. Blattspirale d. Sprosses. '

P. acaulis, verhilt sich im Wuchs wie vorige Ebenso:

P. officinalis. Fur diese vgl. m. auch Zrmesch, Knol-
len- u. Zwiebelgew. S. 184.

P. auricula. 1) L1L — H .. 21 Z aus H. Die
Stellung d. Rosettenblitter oft /,; zuweilen folgt auf sie
5/s, welch’ letztere Stellung in d. Inflor. (H.) d. gewohn-
liche. Die Dolde bis 14bliithig. Das walzhche, fingers-
dicke, geringelte, stark bewurzelte sogenannte Rhizom
ist ein mehrsprossiges Sympodium mit Schraubelwuchs.
Es stirbt von hinten ab. Die Sympodienbildung geschieht
(wie bei P. elatior etc.) durch Auswachsen der d. ober-
sten Rosettenblatt jedes Sprosses zugehorigen Knospe,
welche mit d. Mutterspross stets gleiche Wendung zeigt,
Auch d. andern Rosettenblitter haben in absteigender
Folge entfaltende Knospen; gewdhnl. 1st aber z. Bliithe-
zelt nur die zweitoberste noch in ihrer Entwicklung vor-
geriickt, die iibrigen machen sich als verspiitete tiefer
am Sympod. stehende Knospchen kenntlich. Letztere be-
ginnen mit einigen kleinen Niederbl. Die oberste d. Sym-
podium fortsetzende Knospe jeder Rosette beginnt hin-
gegen mit ausgebildeten Laubblittern. Aber zum Ueber-
wintern bestimmt, zieht sich im Herbst d. Blattbildung
in etwas zuriick, um dann 1m Friihling wieder vollkom..
mener aufzutreten; es fallen mithin an einem in eine Ro-
sette ausgewachsenen Spross zwischen die gut ausgebil-
deten Blitter einige unvollkommenere. Die welken Ro-
settenblitter bleiben ziemlich lange stehen, die jiingern
u. d. Infl. einhiillend. Beim Ablosen hinterlassen sie an
d. Axe eine ringférmige Narbe, was dem Sympod. das
geringelte Aussehen gibt. Ausser diesen dicht iiber ein-
anderfolgenden Ringen d. Sympod. bemerkt man an dem-
selben noch weiter von einanderstehende Einschniirungen,
welche die Abgrenzung der verschiedenen Jahrgiinge des-
selben bezeichnen ung aus denen die stirksten Wurzel-
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zasern hervortreten. Auch d. vorjihr. Bliithenschaft ist
am Sympod. oft noch bemerklich. — Dic Bestimmung
des Zweig-(Spross)-Anfangs bietet einige Schwierigkeiten.
Die verspiiteten in verschiedenen Hohen des Sympod.
auftr‘etenden1 Knospchen scheinen mir mit 2seitl. durch
Pros. 12 nalle eingesetzten Vorblitter zu beginnen u.

auf sitla eine hintumliufige 3/, Spir. zu folgen mit Pros. von,
§—~———+ 4. Anders verhalten sich die obersten das Sym-
%od. unmittelbar fortsetzenden Sprosse. Sei es durch eine

erschiebung d. Sprosses, sel es normal, man findet ihre
Vorblitter selten genau rechtwinklig auf die Mediane d.
Tragblattes; sie convergiren vielmehr meist stark nach
d. Axe, das erste immer mehr als das zweite. Ja das
erste scheint zuweilen sogar hinten in der Mediane zu
stehen, d. h. dem Bliithenschaft adossirt zu sein. In die-
sem Fall bekommt sein Stiel durch den Druck, den der
Schaft auf ihn ausiibt, eine seichte von zwei Kanten od.
Riefen eingefassse Rinne (gleich d. Vorblatt der Mono-
cotylen). %ie eine stirkere dieser Kantcn entspricht d.
Mittelrippe des Blattes. Die andere schwiichere ist ein
kiinstliches Erzeugniss. (Man vgl, damit d. Vorblatt man-
cher Comelynen). Es frigt sich nun, ist hier wirklich
diese Stellung des ersten Blattes des Sprosses durch eine
Verschiebung hervorgebracht, od. ist sie normal u. reiht
sich d. Blattstellung d. Sprosses ohne Pros. an sein Trag-
blatt an? Einigemal fand ich am obersten Rosetten-
spross entschieden 2 genau rechts und 2 links stehende
Vorbl. In einem Fall zeigten sie in d. Knospe entgegen-
gesetzte (symmetr.); in einem zweiten hingegen gleich-
wendige Rollung. — Die Bliithen (wilder Ex.) sind nicht
selten 6merisch. :

P. villosa, Jacg. Blattfolge und Wuchs wie bei vori-
ger. Der Erdstamm auch hier ein wie bei P. auric. be-
schaffenes mehrsprossiges, aus dem obersten Rosettenbl.
des Sprosses fortsetzendes Sympod. am oftersten mit
Schraubelwuchs. Seltener sind einzelne Generationen an-
tidrom. Rosettenblitter am oftersten nach /5, so auch d.
Hochbl., aber auch 3/, kommt vor. Die Sprossentwick-
lung aus der Bodenrosette in absteigender Folge; ver-
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‘spitete Knospen finden sich tiefer am Swmpodium. Die
Ifeberrollung d. Spreite nach d. langen W. d. Spir. zeigt
manche Ausnahmen, ist iiberhaupt unvollkommener als bei
voriger Art. Am Sympod. sind oft noch 2—3 abgestor-
bene Inflor. sichtbar., Jeder Spross bewurzelt sich wie
bei P. auricula,

P. glutinosa. Rosettenblitter nach °/g, Wuchs wie
bei d. vorigen.

P. integrifolia. Wuchs derselbe.

Soldanella alpina. 1) L1 L1 — H .. 2) Z aus H,
od. auch 1) L1 1@ — H. 2) Z aus H. Zur Bliithezeit
sind oft nur wenige basilire Bliitter vorhanden, die d.
Stengel angehsren. *) Im Allgemeinen zeigen d. Blitter
oft eine sehr ungleiche Aushildung; die untersten 2—3
sind langestielte vorjihrige Laubbl., dann folgen einige
(1—3) kleinlaubige Blitter, bei denen der Stiel tiber d.
Spreitenbildung vorherrscht. Die Stiele werden niml.
breit, sind nach d. Spreite hin zusammengezogen; die
Spreite bleibt klein (oval od. l6ffelformig) od. auch ganz
aus u. die Stiele nehmen Niederblattform an. Der Wuchs
verhilt sich wie bei Primula. Aus den 1—2 obersten ba-
siliren (bald kleinlaubigen, bald niederblattartigen) Blit-
tern kommen d. Eroeuverungssprosse. Die obersten stir-
kern, successive von einander abstammendeu Sprosse sind
unter sich constant homodrom u. verketten sich zu einen
Erd-Sympod. mit Schraubelwuchs. Jeder Spross bewur-
zelt sich iibrigens schon frithzeitig. **) Das Sympod. er-
scheint durch Abgliederung d. Blitter u. Bliithenschiifte,
welche einen Stollen hinterlassen, knorrig. An d. ge-
stauchten Internodien d. Sympodienglieder folgen sich
d. Stollen dicht ibereinander; die Stollen d. Schiifte zei-
gen dabei eine kreisrunde Abgliederungsfliche, die Blatt-
narben sind schmal dreiseitig. In d. Knospe sind d. Launb-

%) Man muss davon diejenigen Liaubbl. unterscheiden, die dem ober-
sten Seitenspross des blilhenden Stengels angehéren, u. oft bereits zut
entwickelt sind.

*#) Kinzelne aus dem tiefer in der Erde liegenden Sympodium kom-
mende Sprosse verliingern sich stolonenartig. Die Stolonen sind schmach-
tig, walrlich, rithlich oder weiss, bis 2 Zoll 1. Sie tragen in grasseren
Abstinden unvollkommene, weissliche Liaubblitter mit vorwaltender Sticl-
-bildung; an den Blatturspringen schlagen die Stolonen feine Wurzel-
zasern,
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spreiten an d. Rindern einwiirts gebogen, gewdlbt. Der
Blattstiel ist (wie bei Oxalis acetosella etc.) hackentormig
abwiirts gekritmmt. Die bodenstindigen Blitter finde ich
oft nach ®/; gestellt und diese St. in d. 3—4 Hochbliitter
fortsetzend. Nicht selten ist d. oberste Hochblatt steril.
Der Schaft endet spurlos. Der Zweiganfang aus d. ober-
sten basiliren Blatt d. Schatts beginnt oft mit 2 rechts
u. links stehenden laubigen Vorbl. Von d. tolgenden
Bliittern sind meist nur noch 8 eutwickelt, deren erstes
oft dieselbe Verschiebung wie bei Primula auric. zeigt.
Die Kelchabschnitte haben die Form d. Hochblitter, in
der Knospe zeigen sie den Primulaceen typisch zukom-
mende Deckung oft deuntlich. Die ausgerandeten od.
auch 3ziihnigen innerhalb d. Stamina stehenden vor d.
Kelchbl. fallenden Schiippchen neigen sich iiber d. Grund
d. Blume, was man am besten sieht, wenn man eine ab-
eloste Blumenkrone von ihrer Basis aus betrachtet. 1)ie
mtrorsen Antheren connivirend, ihre an d. Spitze ge-
spaltenen Appendices sternformig ausgebreitet. Bliithen-
stiele anfangs iiberhdngend, zur Fruchtzeit gradgestreckt.
Cyclamen evropeum. 1)L . .. 2) Z aus L. Der
Stengel wird iiber der Knolle schmichtig, walzlich u. hat
die Dicke einer Taubenfeder bis zu der des kleinen Fin-
ers. ¥) Er bestcht aus lauter gestauchten Gliedern, da-
ﬁer die aus ithm entspringenden Blitter u. Bliithen dicht
iiber einander folgen. Ks bleiben jedoch viele Blitter
steril. So zdhlte ich an einem dieser schmichtigen einige
Zoll 1. Stengel von unten nach oben 31 sterile Blitier
(noch an ihren zuriickgelassenen Narben kenntlich), wor-
auf 4 solche folgten, die ausser d. Blattnarbe noch eine
Bliithenstielnarbe zeigten; daraut wieder 7 sterile Blitter
(Blattnarben), dann folgten frische tertile Blitter. So weit
d. Stengel nur sterile Blitter trug, war er sehr schmich-
tig, da wo sterile u. fertile sich mehr nntereinandermisch-
ten, war er viel dicker. An d. Blattnarben liessen sich
leicht 5 und 8 Parastichen ablesen, mithin %/, St. Die
Entfaltungsfolge d. Bliithen aufsteigend; die Bluthenstiele
in der Knospe mit hackenféormig umgebogener Spitze,

#) Ieh fand aueh vinzelne Ex., bei denen zwei Knollen durch ein
schimachtigeres Stengelstiick verbunden waren., ganz wie es auch bei
Ranuncnins hulhosus vo. Komuwt.
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Fruchtlappen mt d. Kelch wechselnd. Vgl. Merdel, Annal.
d. Mus. l)J{VI. 454. Treviranus, Symbol. hytol. p. 86.

Samolus Valerandi. 1) 1. . . H . . 2) Z aus H. Die
Bliithen anfangs corymbés bilden nach d. Entfaltung
durch Dehnung d. Hochblattaxe eine Traube (wie bei
den Cruciferen). Die griinen Hochblitter am Bliitherstiel
~ bis iiber die Mitte hinaufgewachsen, (was bei S. littoralis
nicht vorkommt). Dic Pflanze ist oft stark verzweigt, oft
mit einem access. understind. Sprosslein. Alle Zweige
blithen bald nach d. Mutterstengel; ausgenommen sind
d. Sprossen aus d. basiliren Laubbl. d. Stengels, durch
welche d. Pflanze perennirt u welche frithzeitig Wurzel
schlagen. Ein kultiv. Ex. bot mir einc unbegrenzte Laub-
rosette, aus deren Blattachseln d. belaubten blithenden
Zweige kamen, so dass also d Bliithen die dritten Axen
besclﬁossen. Einzelne Bliithen 4merisch.

- Globularieze.
Bliithen seitlich ohne Vorblitter, die zweiten Axen

beschliesend, median zygomorph, in d. Achseln d. Hoch-
blitter einen aufsteigenf entfaltenden kopfformigen Blii-
thenstand bildend. *} Verstiubungsfolge d. Antheren suc-
cessive lings der Mediane aufsteigend.

Von einer gemeinschaftlichen Bliithenhiille kann (we-
nigstens bei d. inlind. Arten) nicht die Rede sein, da
simmtliche Hochblitter eine Bliithe in d. Achsel haben. —
Die Erneuerungssprosse kommen auns den Aehseln der
Laubrosetten und entwickeln sich in absteigender Folge.

G. vulgaris. 1) L1 H ... 2) 7 aus H.

G. nudicaulis. 1) LIN — 1 —H’ .. 2) Z aus H".
Laub u. Niederblattachse gestaucht; Hochblattachse an-
fangs gedehnt, hoher wieder gestaucht. Die blithenden
Sprosse tragen eine Laubrosette, dicht iiber ibr folgen
kleinlaubige Blitter, und ihnen schliesst sich eine griossere
Anzahl (10-—13) sich schuppenartig deckender Nieder-

*) Wenn Willkomin (Recherch. s. organographie et la classif. des
Alobuylaries p 16) im Genus-Charakter sagt: .Capitula semper pedun-
culos axillares, nunquam caulem vel ramum terminantia,* so beruhi diess
ainf unvoltkommener Beobachtung., Yielleicht mit Ausnahine des Stenzels
d. Keimpflanze . schliesst, jeder Neitenspross (Zweig), wenigsiens bei
unsern inlindischen Arten, durch eine Inflor. ab u. triagt die Bhithen
an einer zweiten Axe. T
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blitter an, welche die Basis des Bluthenschaftes wie eine
Art Hille umgeben. Der gedehnte Theil des Schaftes
trigt dann noch 2--3 in ungleichen Entfernungen ste-
hende Hochbliitter, d. iibrigen zahlreichen Hochbl. drin-
gen sich mit thren achselstindigen Bliithen zu d. end-
stiindigen Bliithenkdpfchen zusammen. Wie oben bemerkt,
cntspringen d. Erneuerungssprosse aus d. Bodenlauben
eines relativen blithenden Muttersprosses. Die Spross-
entwicklung ist absteigend. Die obersten Seitensprosse
kommen oft bald nach d. Mutterspross zum Blithen (und
perenniren auf gleiche Weise wie d. Mutterspross). Der
obersteblithende Seitensprosstrigtmanchmalkeine Laubbl.,
sondern nur d. hiillartigen Niederbl. an d. Basis seines
Schaftes u. Hochbl. Die Entwicklungsfolge d. blithenden
Seitensprosse ist natiirlich d. absteigende. Es bliht zu-
erst d. Kopfchen d. Muttersprosses, dann abwirts d.
Kopfchen d. Seitensprosse. Eie Laubbl. d. blithenden
Sprosse gehdren immer einer vorjihrigen Vegetation an;
sie sind zumm Ueberwintern bestimmt; anfangs hellgriin,
werden sie spiter dunkelgriin und lederartig; im Herbst
zieht d. Blattbildung ein und geht durch Kleinlaub in
lanzettliche spitze, d. basilire Hiille d. Schaftes bildende
Niederbl. iiber. In d. Achseln einzelner dieser Niederbl.
befindet sich zuweilen auch ein Spross, dessen Blitter
mit unvollkommenen Spreiten vorzugsweise den Stiel
ausgebildet haben. und dessen Internodien sich schon frith
mehr dehnen, als bei andern Sprossen. Die Laubrosette
zunichst den Niederblittern u. die basilire Niederblatt-
hiille d. Schaftes finde ich an allen unters. EEx. nach 8/,
gestellt, diese Stellung umfasst auch noch die am ge-
dehnten Schafttheil zerstreut vorkommenden sterilen
Hochbl, Die fertilen Hochb . (u. Bliithen) zeigten ?!/,, St.
Jene schaftstindigen sterilen Hochbl. haben isanchmal
eine schiefe Insertion inrer Basis, u. zwar in d. Rich-
tung d. langen Weges der Spir.,, wonach der tiefere Rand
der Hebungsseite der hohere der Senkungsseite ent-
spriiche. Die Zweig (Spross)-Anfinge zeigten mir folgende
Fille: Sie beginnen bald mit 2, bald mit 3 querdistichen
1
durch é+/2 Pros. einges. Bliittern. Diese Blitter sind
bald kleinlaubig, bald mehr niederblattartig. Auf sie folgte
eine grissere Anzahl (7—9) gut ausgebildete Laubbl.
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meist nach ¥/; gestellt und an die distichen Blitter ohne
Pros. anschliessend, hiufiger mit hintumldufiger, zuweilen
jedoch mit vornumliufiger Spir. Die Stellung steigert sich
dann manchmal zu ¥/,,. Selt:aner fand ich 3/, nach 2 seitbl.
Vorbl. eingesetzt durch g—i—l—‘ . Blihende axilldre Sprosse
mit nur 2 Laub-(Vor)-Blittern hatten diese rechts u. links
stehend u. die 8/, St. der auf sie folgenden Niederblatt-
hiille schloss sich ans zweite Vorblatt ohne Pros. an; d.
Spir. war hintumlidufig. Die Laubblattspreiten in d. Knospe
aut d. Mitte gefaltet. Die Oberlippe d. Corolla gewthnl.
nicht ausgebildet. D. Keimpflanze hat ein entwickeltes
hypocotyles Glied u. gestielte ovale Kotyledonen.

G. cordifolia. 1) L1 H .. H’ 2) Z aus H’. Er-
neuert sich aus d. tiefern Rosettenbliittern eines relativ.
Muttersprosses. Die Sprosse verlingern sich zu nieder-
liegenden holzigen wurzelnden Stimmchen und ihre un-
tern Blitter riicken aus einander, wiihrend die obersten
eine Laubrosette bilden ; dicht iiber lefztern dringen sich
kleine Laubblittchen um d. Basis d. Schaftes (gleich den
Niederblt d. vorigen Art) hiillenartig zusammen, u. iiber
ihnen dehnt sich der mit 1-—3 sterilen Hochblittern ver-
sehene Schaft, um sich in der fertilen Hochblattregion
wieder zu stauchen. Obgleich die einzelnen Sprosse sich
bewurzeln, so bleiben sie durch die lange frisch bleibende
Hauptwurzel des Stockes mit einander verbunden. Die
dussersten Hochbliitter der Bliithenkopfchen haben eine
basilire hiutige sackformige Auftreibung von briun-
licher Farbe, welche dem gcheidentheil der Laubbliitter
entspricht, sie fehlt den innern Hochblittern. Die Blatt-
stellung fand ich /,;; die d. Hochbl. (Bliithen) 13/, u.
2/« In d. Knospe sind d. Laubspreiten auf der Mitte
zusammengelegt, mit gewdlbtem Riicken.

Plantagineae.

Plantago. Die inlind. Arten (u. sehr viele fremde
wenn nicht alle) dreiaxig nach d. Schema: 1) L . . Z)If
. . 3) Z. Vorblitter sind an d. Bliithen nicht vorhanden,
miissen aber wohl angenommen werden. Die Kelchiisti-
vation stimmt mit der von Veronica (mit 4 Sepalen)
iberein, wie Doll, Flora, 1842, S. 675 bemerkt. Die Knos-
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penlage der Corolla hat derselbe Schriftsteller (Flora Bad..
624) richtig beschrieben. Sie zeigt zwar zuweilen einzelne
Anomalien. Auch machte Doll (Flora 1. ¢.) auf die Ver--
wandtschaft der Plantagine mit den Antirrhineen auf-
merksam *), ja er brachte in seiner Rhein. Flora sie
mit Al. Braun in die nichste Nihe mit den Scrofulari-
ren. Die Filamente sind in der Knospe (wie bei Scabiosa)
henkelformig einwiirts gebogen und strecken sich bei der
Entfaltung alternative lings d. Bliithenmediane absteigend,
was der %erstiubungsfolge von Scabiosa entspricht. Bei
Plantago aber ist d. Verstiubung d. Antheren doch fast
gleichzeitig.

P. major. Bliht bereits im Jahr d. Aussaat. Der
Stengel d. Samenpflanze bleibt gestaucht und trigt so-
gleich auf die lanzettlichen Kotyledonen eine Laubrosette,
aus deren Blattachseln d. scﬁaftartigen Bliithenzweige
entspringen. Die Hauptwurzel bringt viele fidliche Zweige,
aber gleichzeitig kommen aus dem gestauchten Sten-
gel Adventivwurzeln, welche oft einen dichten Biischel
bilden. Der Stengel bildet einen horizontal oder schiet
verlaufenden Erdstamm. Wihrend er am Gipfel unbe-
 grinzt fortwichst, nur Laubblitter tragend u. neue Wur-
zeln schligt, stirbt er von hinten ab. Die Bliithenzweige
wie die Bliithen aufsteigend entfaltend (so wie bei d. fol-
genden Arten). Der Blithenschaft bis zu Anfang d. Hoch-
biitter walzlich, von da an wird er kantig oder zeigt
Leisten, auf welche d. Hochblitter fallen, die Laubrosette-
zeigt hiufiger 3/, als 5/; St. Die auf die Koty‘ledonaem
folgende 3/, St. fand ich eingesetzt durch Pros. von g-—+-~-—/*7—
Die Hochblitter (Bliithen) stehen nach %/5, 8/,5, '¥/5 u.

/... Am Anfang d. Aehre fand ich auch %/ St. an das
zweite der beiden hochblattigen seitl. Vorblitter ohne
Pros. anschliessend. Saamen zihlte ich 14—20 in einer
Capsel. Die Laubspreiten sind in d. Knospung gefaltet

u. der eine Rand iiber d. andern greifend am h#ufigsten

%) Ucbrigens deutete schon Steinheil (Annal. &, Sciene. nat. 2. Sér.
X1l 329) darauf hin, dass der Typus der Blithe von Plantage penta—
_merizch didynam sei.
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nach dem langen Weg d. Spirale, scltener nach d. kur-
‘zen Weg. — An d. sogenannten varietas phyllostachya
sind die Hochblitter laubartig geworden, oft noch mit
d. Bliithen in ihrer Achsel. Die untersten sind zum Theil
gestielt mit gut ausgebildeter Spreite; was dabei auffillt,
1st, dass sie mit den Rindern ihrer breiten Stiele am
Bliithenzweig hinaufwachsen u. wahre folia accurrentia
darstellen. Die Rinder solcher Blattstiele wachsen oft
ungleich hoch am Schaft hinauf, was aber mit der Wen-
dung d. Blattspirale in keiner Beziehung steht. Selbst
die normal gebildeten Hochbl. zeigen an manchen Inflor.
dieses Hinaufwachsen ihrer Rinder. '

P. media, Wuchs wie bei voriger. Die Laubrosette
nach %/;5. Ueber d. Hochblatt u. Blithenstellung s. m.
A. Braun, Ordn. d. Schuppen an d. Tannenzapfen u.
Hess, Pflanzenkunde, erster Thl. Anhang Macht Wur-
zelsprossen. -

P. lanceolata. Wuchs ebenso. Ist oft sehr reich-
‘sprossig u. simmtliche Sprossen werden von d. Haupt-
wurzel genihrt. Anderemale schlagen aus der gestauch-
ten Basis d. Sprosse reichliche Wurzelzasern. Die Laub-
rosette zeigt °/; St. Die Bliithen 8/;; u. %/, St.

P. alpina. Wuchs wie bei d. vorigen. Vielsprossig,
-d. Sprossen durch die bleibende Hauptwurzel ernihrt,
aber auch die cinzelnen Sprosse schlagen feine Wurzel-
zasern. Die Rosettenblitter nach °/3 u. 8/;; gestellt.

Amarantaceae.
14+ Y,)

Bliithen seitlich mit 2 Vorblittern (durch 4-
1
einges. Der Kelch durch 53 + /s Pros. Ueber die Inflor.

s. m. Flora 1851. 8. 342. #) '

A, Blitum L. 1) Kotyl. L H 2) h Z aus H. Stengel
bald aufrecht, bald niederliegend. Bliitter oft dunkelroth.
Stark verzweigt, tiefer am Stengel Bereicherungszweige,
hoher reine Bliithenzweige; letztere am Ende d. Sten-

~*#*) Amarantus melancholicus unterscheidet sich von vielen andern
Arten der Gattung durch 3 wesentliche Spross-Generationen nach der
Formel: 1) Kotyl. L .. 2Y n L. .. 3) h Z aus N, — (N = Vor-
“blatter d. secundir. Sprosse). Bei Am. spinosus sind J. Vorblatter d.
«Bereicherungszweige stachelig.
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gels zu einer Aehre zusammengedringt. Die Vorblitter
mancher Bereicherungszweige sind klein, schuppenartig,
hiutig, niederblattartig. Aus jedem geht-ein reiner Blii-
thenzweig hervor. Die einhdusigen Bliithen finden sich
in derselben Wickel gemischt. Am Gipfel d. Gesammt-
dhre scheinen mehr minnliche Bluthen vorzukommen.
Meist sind vom Kelch nur die drei ersten Blitter ent-
wickelt, dem entsprechend 3 Stamina, welche vor die vor-
handenen Kelchblitter fallen. Seltener finden sich 4
Kelchbl. Wenn das Ovarium 3 Stigmata hat, so fillt eines
von ithnen median nach hinten; die oft deutlichen 3 Kan-
ten des Friichtchens entsprechen d. Stigmaten. Die Vor-
bliattchen d. Blithen hiutig, eiférmig, concav, mit kur-
zem Mucro, u starker griiner Mittelrippe. Dideische
Pflanzen sind nicht selten. Vgl. auch einige Bemerkun-
gen von Godron, in d. Mém. de la Soc. d’émulat. du
Doubs. Besancon 1854, worin er nach brieflicher Mit-
theil. von Fries in Upsala zeigt, dass A. Blitum Linn.
Fuxolus viridis Moq. (in De. prod.) sei, nicht aber A.
Blitum, Moq. -— Das Friichtchen ven A. Blitum L. springt
nicht auf, wesshalb Kunth (flora Berolin.) ans dieser Art
eine eigenc Gattung: Albersia, machte.

A. retroflexus. 1) K L1 . 2) h Z aus H. Sehr
stark verzweigt. Blattstellung oft °/;. Die Bereicherungs-
zweige beginnen mit 2 rechts u. links stehenden aus bre:-
ter Basis %ineal-la.nzettlich zugespitzten Vorblittern, in
deren Achseln entweder ein Bliithenknacel, od. eine py-
ramidale Aehre vorkommt. Merkwiirdig ist hier — bei
einer einjihrigen Pflanze — das Zuriicksinken am Zweig-
anfang auf eine unvollkommene Btattbildung, was auch
bel andern Amarantusarten (z. B. A. melancholicus) vor-
kommt. Die Inflor. besteht aus Dichasien in Doppel-
wickeln iibergehend, mit Jeutlicher Forderung aus d.
zweiten Vorblatt. Sie treten zu reichbliithigen Knaueln
u. Aehren zusammen. Die Dichasien entspringen aus der
Achsel eines hiutigen, weissen pfriemlichen 1n eine Sta-
chelspitze endenden Hochblattes, welches von einem grii-
nen Mittelnerven durchzogen ist. Die Vorblitter der
Bliithen sind von der Beschaffenheit der Hochblitter,
aber etwas grosser. Die erste Mittelbliithe der Dichasien
ist meist minnlich, alle iibrigen weiblich, doch findet man
auch jene Mittelbliithe zuweilen weiblich. Bei d. ménnl..
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Bliithe ist das erste Kelchblatt grisser als die 4 iibrigen
in einem lingern Mu-ro ausgezogen, alle Sepala sind bei
ménnl u. weibl. Blitthen von einem breiten griinen Ner-
ven durchzogen. Die zugerundeten Sepala d. weibl. Bli-
then sind an der Basis etwas sackartig aufgetrieben. Bet
3 Grifteln des Ovariums fillt einer median nach hinten.

Phytolaceacacee.

Ph. decandrd. 1)L H . . 2) h Z aus H. Die Keimpfl.
zeigte mir zweierlei Blattstellungen: 1) Anf die Kotyl.
folgt ein mit ihnen rechtwinkhg sich kreuzendes Blatt-
paar, dessen Blitter oft etwas ungleich hoch stehen; die
auf sie folgende °/; St. schliesst sich an d. zweite Blatt
d. Paares ohne Pros. an. 2) Auf d. Kotyl. folgt eben-
falls ein rechtwinklig aufgelostes Blattpaar, das erste Blatt

21
der °/; St. wird hingegen eingeleitet durch %j [

, und

fillt desshalb, sich mit d. vorausgehenden Blattpaar kreu-
zend, vor einen Kotyledon. Auech am aufgeschossenen
Stengel u. in der Inflor. kommt d. %/; St. am hiufigsten
vor, obgleich ersterer auch 3%/, St. zeigt u. d. Bliithen

.auch %/, zeigen. Den Zweiganfang finde ich am &fter-
1+

sten nach zwei durch 5

einges. Vorblittern, /4

ohne Pros. ans zweite Vorblatt angereiht. Seltener kom-
1
men Sprosse vor mit 1 Vorblatt einges. durch %_'*Z ----- f2
auf welches %, oder %/; ohne Pros. folgt. Die Vorblitter
sind oft ungleichseitig u. unter sich symmetr. Mit Ausnahme
der Kotyledonarsprossen kommt tast bei allen Verzweigun-
gen ein unterstindiger accessor. Spross vor, selbst die
untersten Bliithen d. Traube haben zuweilen eine access.
Bliithe. Den access. Spross finde ich zum Hauptspross
bald gleich, bald gegenwendig. Jeder Spross (Zweig)
-endet nach einer unbestimmten Laubbléitterzahl (bis 6)
in eine reichbliithige Gipfelinfloreszenz. In d. Achsel je-
-des Laubblattes der Zweige findet sich wicder ein Spross,
der oberste stets d. stdirkste (d. Sprossentwicklung ist
absteigend) richtet sich am meisten in die Hohe u. schiebt
die Gipfelinflor. bei Seite. Dadurch wird sie zu einer
sogenannten Inflor. oppositifolia. Diese obersten Sprosse
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der zunidchst von einander abstammenden Zweige ver-
ketten sich zu einem Sympodinm, gewdéhnlich mit Wickel-
wuchs, obgleich hie u. da auch ein homodromer Zwei

mit unterlavft. Bei Wickelbildung ist d. Spirale d. recht-
sen Sprosse rechts — der linksen links gewendet. Jeder
Bliithe gehen 2 rechts u. links stehen%e Vorblittchen
voraus, welche gewdhnlich steril sind FEinmal jedoch
fand ich eine Bliithe in d. Achsel d. zweiten Vorbl,
welche mit der Mittelbliithe gleiche Wendung zeigte. Die
Bliithe, wenn mit" 5 mehr. Kelch, ist eingesetzt durch

€ 1/
Pros. von f:):—-t EY Tetramerische Bliithen mit 2 Vorbl.

kommen auch einzeln vor. Der Kelch besteht alsdann
aus 2 Blattpaaren, wovon d. erste mit d. Vorblittern sich
kreuzt, das zweite vor diesclben fillt. Solche Bliithen
haben 8 Stamina u. 8 Fruchtbl Die Stellung der Stamina
iiberhaupt mahnt an die der Rosacew.

Chenopodese.

Seitenbliithen 1t 2 bald entwickelten, bald nicht ent-

wick. Vorbliittern. Kelch einges. durch z—j- s Pros.
Salsola Kali. 1) Kotyl. L . . . 2) h Z aus ‘L. Blatt-

stellung d. Keimpfl. Auf1 d. Kotyl. folgen bis 4 Blatt-

paare simmtl. durch 2***—-*2 an einander gereiht. Hiufig

sind d. Paare aufgelost (u. die Folge ihrer Blitter ent-

spricht alsdann derj. der Caryophylleen). An d. zweite

latt des obersten Paares schhiesst sich dann ®/; ohne

Pros. an. Den Zweiganfang fand ich nach 2 seitl. Vorbl.
-+ 1

eingesetzt durch 3 L %/ (°/s) Pros. Spir. hintum-

liufig. (Bei Sal. Soda, °/; ohne Pros. ans zweite Vorbl.
anschliessend). An Zweigen kommt auch 3/, St. vor. Ein-
zelne Bliithen u. Bliithenstinde (Aehren) folgen sich an
derselben Axe ohne Ordnung. Access. unterstind. Sprosse
nicht selten. Den schneckenformig eingeroliten Embryo
fand ich (auch bei S. Soda) constant in d. Richtung des
langen Weges der Kelchspirale (3/;) gerollt, wenn man
bei d. Schitzung von der Wurzelspitze ausgeht, welche
immer nach der Seite des ersten Vorblattes der Bliithe
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hingekehrt ist. Der Embryo bildet emmen Kegel, dessen
Basis dem Scheitel des Friichtchens, die Spitze der Basis
desselben zugekehrt 1st. Der Embryo beschreibt ungefihr
3 Umlidufe, od. etwas dariiber. Die Kelehblitter vergrossern
sich zur Fruchtzeit u zwar ihrer genetischen Folge ent-
sprechend (3/;° Sepal. 1 u. 2 wac%sen am meisten, 4 .
5 bleiben am kleinsten, 3 steht gleichsam in d. Mitte).
Die Wurzel zeigt auf d. Querschnitt concentrische Zonen.

Polycnemum arvense. 1) Kotyl. L . . 2) h Z aus L.
Die Bluthen seitl. mit 2 Vorblittchen. Kelchdeckung nach
3/s. Die drei Stamina fallen vor d. Sepala 1, 2, 3 u. entspre-
chen ihrer genetischen Fo!ge nach dem ersten, vierten u.
fiinften Stamen (unter Annahme einer geschwundenen
Corolla). Das Fehlschlagen d. Stamina stiinde hier also
in keiner Beziehung zn ihrer Genesis. -Die Bliithen: ste-
hen einzeln in den hohern Laubblattachseln, wihrend
tiefer am Stengel Bereicherungszweige verkommen. In
d. Achsel des zweiten Vorblattes der Bliithen fand ich
(bei cultiv. Ex.} ziemlich oft ein zur Bliithe gegenwen-
diges Laubsprosslein. Diec Keimpfl, triigt nach d. Kotyl.
4—5 Paar Laubbl. Daun folgen spiralig gestellte Blitter
nach ®/; (an Zweigen neben dieser St. auch 3/,). M. vgl.
Miinch, Flora, 1839, No. 41.

Chenopodium. Die Seitenbliithen meist ohne ent-
wickelte Vorblitter. Die Kelchistivation oft deutlich nach
3/s» Die Gipfelbliithe des Stengels u. der Bereicherungs-
zweige schliesst sich an d. vorausgehende Blattstellung
ohne Prosenthese an.

Merkwiirdig ist die auch bei andern Chenopodeen
vorkommende Gegenwendigkeit der zunichst von einan-
der abstammenden Axen, auf die zuerst (. Schimper
(Verhandl. d. schweiz. naturf. Ges. in Solothurn, 1836, S.
117) aufmerksam 1achte, wobei aber doch Anomalien
nicht selten vorkommen, wie die unten bei d. einzelnen
Arten angefiihrten Beispiele ergeben werden. Aduck Bra-
vats Annal. d. Secienc. nat. 2. Sér. 1837. VIIL. p. 23)
kannte dieses Gesetz der Umwendung der Blattspirale
von einer Axe zur andern und citirt dafiir Chenopod.-
rubrum.

Ch. hybridum. Kotyl. L1 H (H) Z.

Keimpfl. Kotyl. gestielt, lanzettlich, seltener spiess-
formig, d. h. an dy breiteren Basis jederseits mit einem
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stark hervorragenden Zahn, nach oben allmihlig zuge-
spitzt. Wurzelzweige urspriinglich 4zeilig, aber oft mit
nregelmiissigkeiten. Hypocotyl. Glied walzlich. Blait-
stellung : Auf die Kotyledonen folgen 2—6 unter sich reclht-
winklig gestellte Blattpaare (durch Pros. v. %+—/?~)
eingesetzt, welche nicht selten ihre Blitter aufgelost
haben, nach folgendem (d. Sprossstellung d. Caryophylleen

entsprechenden) Schema: ,

A

E 2

K‘;B’D1 D:B!{ K?

E 1

C2

Al
K. Kotyledonen, AA - EE. 5 Blattpaare. 1. 2 d. Aufeinan-
derfolge ihrer Blitter bezeichnend. Indessen kommen (wohl
durch ungleich hohes Hinaufwachsen d. Blitter am Stengel)
hierin manchmal Anomalien vor. Dem zweiten Blatt des
obersten Paares schliesst sich zunichst eine 3/, St. an, an-

. 3 + 3/4 3 + 1/4 .

gereiht durch Pros. bald von " bald von g——- ; beide
Fille ungefihr gleich hiufig; nur einmal fand ich die 3/,
St. ohnegPros. angereiht. An diese Stellung schliesst sich
dann hoher, hauptsiichlich in d. Infloreszenz ‘;{3 ohne Pros.
an, u. an diese ebenso und in gleicher Wendung der
Kelch der Gipfelbliithe. So weit am Stengel die paarige
Blattstellung reicht, ist er 4seitig, 4kantig, mit Eintreten
der 3/, St wird er bseitig, bkantig. Die Blitter fallen
auf die rinnigen Seiten od. Flichen des Stengels. Ein
schones Beispiel um die Beziehung zwischen Stengelform
u. Blattstellung zu studiren! Am Zweiganfang herrscht
gewdhnlich nach 2 rechts u. links liegenden Vorblittern

3 + s

3/s St. durch Pros. von g—— eingesetzt; selten nach

nur 1 Vorbl. dieselbe St. ohne Pros. Die beziehungsweise

Wendungd. Blattspirale voneinander zunichstabstammen-

der Axen lehrt folgendes: Ist z. B. die Wendung am Sten-

gel rechts gehend, so an den primiiren Zweigen links,

an den secundiiren wieder rechts, an d. tertiiren wieder
Bein. Mittheil. 514 und 515.
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links Dabei ist aber der aus dem ersten. Vorblatt eines
Zweiges: kommende Zweig mit d. relativ. Mutterzweig
consteant. gleichwendig, zu dem iim gegeniiberliegenden
d. zweiten Vorblattes gegenweondig. Diese Regel erstreckt
sich oft durch alle Verzweigungen hindurch. Aber auch
an einzelnen Ausnalimen fehlt es nicht. So fand ich z.
B. von 19 Primiirzweigen;18 zum Stengel antidr. 1 homodr.
Von 21 solchen Zweigen 20 antidr. 1 homod. Noch; eine
andere Eigenthiimlichkeit zeigen die Zweige, sie werfen
sich aus %er Blattachsel von der Mediane abweichend
nach rechts oder nach links. Bei rechtsliufiger Blatt-
stellung des Stengels (nach d. langen Weg geschiitzt)
werfen sie sich, wenn sich d. Beobachter dem %Weig ge-
geniiberstellt nach links von ithrem Tragblatt, wenn er
gich an die Stelle des Zweiges selbst hindenkt, nach rechts
von jenem und umgekehrt. ¥) Diess gilt von dem ober-
sten stirksten Zweig der Blattachsel, denn nicht selten
finden sich ausser 1thm noch 2—3 unterstiind. accessor.
Zweige vor, wovon wenigstens. 1—2 der obern auch zum
blithen gelangen. Die access. Zweige fand ich zum Haupt-
zweig hinfiger gleich- als geg‘enwendilgl. — Der Stengel
oft nur spannenlang, oft bis 4 Fuss hoch; im letztern
Fall meist stark verzweigt. Die Blitter desselben zeigen
einen Stufengang aus Gross- durch Klein-Laub in Hoch-
blitter, welch’ letatere hoher am Stengel (und fast immer
an d, Zweigen) nicht selten fehlschlagen. Die tiefern Pri-
mirzweige sind dem Stengel dhuliche Bereicherungszweige,
hoher am Stengel treten reine Bereicherungszweige der
Inflor. auf u. anf diese endlich die (wesentiichen) Blii-
thenzweige niml. mehrfach dichotome Dichasien mit IFor-
derung aus dem zweiten Vorblatt. Der oberste Bliithen-
zweig d. Stengels iibergipfelt dessen Endbliithe. Besonders
an Fruchtexemplaren %"a’.sst sich, wo dann d. Bliithen-
zweige sich spreizen, die Dichasienbildung gut verfolgen.
Die Mittelbliithen der untersten Auszweigungen des Di-
chasiums: gestielt, hoher yerden die Bliithen sitzend u.
dringen sich knauelig zusammen. Dem zufolg_e sind d.
untern Sympodienglieder entwickelt und werden hoher

*) Man vgl. Flora, 1866. Tab. 1. Fig. 5 u. 6, wo dasselbe Ver-
haltnies fir d. Bliithenzweig von. Chenopod. murale schematisch. abge~
higipt;ist. Cardiosperm. Halicagab, Garex, municata cic. verhalton sigh
ebenso.
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stufenweise kiirzer. Die usterste Mittelbliithe des Dicha-
#lums steht’ seltert ittt Winkel seiner'Heiden Seitenaweigs,
gonders geht eineStrecke weit. itber .dem untern Seiten-
sweig ab, sie scheint bis am d:. obern: Zweig hinaufge:
wachsen, was aber nicht der Fallist. Sie bezeichnet viel
mehr immer den:organischen'Scheitel der Centralaxe des
Dichasiums, wird aber durch Vergrisserung des obern
Ziweiges desselben aus ihrer: urspriinglichen La.%e ge-
dringt u. seitwiirts geschoben. Die Laubblitter gliedern
leicht. ab, wie auch bei andern Arten. ,

.~ Ck. wrbicwm. Kotyl. L 1 (H) Z. Die Keimpfl. zeigt
folgende Blattstellungen: 1) Auf d. Kotyl. folgen mehrere
rechtwinklig, zu einander stehende Blattpaare, darauf %/

] . !
St., deren erstes Blatt' noch eingesetzt durck ;_‘t_;zj
od: es: folgt auf d. oberste Blattpaar dieselbe St. ohne
Pros. Wenn, wie oft, d. Blattpaare aufgelsst sind, so-ent-
‘spricht ihre Anordnung dem oben bei Ch, hybrid. gege+
benen Schema. 2) Auf d. Kot. u. mehrere aufgeloste

; 3
Blattpaare folgt 3/, St. durch g + %l

-0d. 3) auf einige Blattpaare */, durch g'}'m__f_/;'angereiahﬁ

einges. hoher 5/

Die Kotyledonen selbst sind manchmal aus einander ge-
rilckt. u. zwischen einem ersten u. zweiten zu unter-
scheiden. Hypocotyl. Glied u. die folgenden Stengelglie-
-der verhalten sich wie bei Ch. hybrid. In d. Achseld
d. kurz gestielten lanzettlichen Kotyl. befindet sich ein
auch blithender Bereicherungszweig. Die primiren Zweige
sind zwar oft zum Stengel antidr. manchmal mischen sich
aber auch homodrome darunter. Ausser dem Hauptzweig
befinden sich, besonders in d. Bliithenregion des Sten-
gels oft 1—2 unterstind. accessor.. Zweige, welche unter
gich u. zum Hauptzweig bald anti- bald homodr. sind,
und sich wechselseitig ausweichen. Die laubigen Vor-
blitter ' d. Bereicherungszweige zuweilen' ungleichseitig,
unter sich symmetrisch. | T

Ch. mourale.” Vgl. Flora, 1856. S. 39 (daselbst S. 40,
Zeile 7 v. oben, lese man bringend statt bildend). Kotyl,
L1 B Z. — An der Keimpfl. folgen auf die Kot. 2—3;
‘manchmal . aufgeloste Blattpaare (wie- bei ded vorigen
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3

Arten), dann 3/; durch g—-i-——[‘, angereiht u. durch d.

anzen Stengel herrschend. Das Verhiiltniss d. Stengel-
orm z. Blattstellung wie bei Ch. hybrid. Die laubigen:
Vorbl. d. Bereicherungszweige zuweilen ungleichseitig,.
symmetr. Die einer Blattachsel angehérigen Serialzweige-
fand ich unter sich hiufiger homodrom, seltener die
auf einanderfolgenden antidrom. Was d. Wendung d. pri-
miren Zweige betrifft, so ist d. Verhalten gewdhnlich d..
fiir obige Arten angegebene. An einem Ex. fand ich fol-
gendes: Die KotyledonarzweiFe, sowie die Zweige des.
zuniichst auf die Kotyled. folgenden Blattpaares waren
unter sich antidr., die Zweige des zweiten Blattpaares.
homodr. (wie d. Stengel rechtswendig); des dritten Paares
wieder antidrom; die nachfolgenden 8 Zweige standen
spiralig (nach 3/;); die 6 ersten waren zum Stengel an-
tidrom, der siebente wieder homodr., der achte antidrom. —
Die Inﬁor.-Zweiﬁe kommen am meisten mit der v. Ch.
hybr. iiberein; die beiden Hauptzweige d. Dichas. gehen
selten auf gleicher Hohe ab, in welchem Fall die Mittel-
bliithe in den Winkel derselben fillt; meist geht der zweite
Zweig weit tiber dem ersten ab, u. ihm gegeniiber be-
findet sich dicht an seiner Abgangsstelle die kurz gestielte
Gipfelbliithe. Die Verstiubungsfolge d. Antheren fand
ich kel dieser Art manchmal deutlich successive dem lan-
gen Weg der Kelchspirale folgend. -

Ch. album. Kotyl. L 1 H Z. Die Blattstellung d.
Keimpfl. sowie d. Stengelbildung verhalten sich wie bet
Ch. hybr. indem auf paarige (oft aufgeloste) Blattst. 3/,
St. folgt, welche bald bis in die Gipfelbliithe d. Siengels
fortsetzt, bald in */; iibergeht. Letztere schliesst sich be-
reits manchmal dem obersten Blatt der paarigen St. ohne
Prosenthese an. Der Stengel oft nur spannelang oft bis
5 Fuss hoch, reichlich aus allen Blittern verzweigt. In
d. Verzweigung d. Stengels herrscht eine Stufenfolge
welche sicﬁ in &hnlicher Weise wie am Stengel an d.

ereicherungszweigen wiederholt). Damit steht d. Aus-
bildung ibrer Tragblitter in Zusammenhang. Ein unter-
stiind. access. Spross ist hiufig bald zum obern Spross
homo- bald antidrom. Einzelne Bliithenzweige sind zn-
weilen an ihrer Mutteraxe eine kleine Strecke weit hin-
aufgewachsen und somit von ihren Tragblittern entfernt.
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Die Wendung d. Zweige verhilt sich wie bei d. vorigen
Arten. So waren die 51 an einem nicht einmal der gross-
ten Ex. vorkommenden Primirzweige simmtl. zum rechts-
Jéufigen Stengel links gewendet; die sekundiren warem
wieder rechts-, die tertiiren linksliufig. Dabeil waren auch
hier von den beiden d. Vorblidttern angehdrenden Zweigen
der untere constant der mit der Mutteraxe gleich-, der
obere d. gegenliufige. An einem andern Ex. waren d.
37 Primidrzweige zum rechtslduf. Stengel antidr. d. zahl-
reichen Secundirzweige homodr.; dass aber auch in d.
Wendung d.. Zweige einzelne Anomalien vorkommen
konnen, beweisen folgende Fille:

Von12 Primirzw. ein. Ex.waren 11 z. Stengelantidr. 1 hom,

42 41 1
” » » » » » ] ®
» 32 n » » ] 26 ] n 6 n
» ig N " » n zg " n 3% b ]
n n b/ ” » ” ” »
5 30 ” " » py OO % m A i
5 42 " " » » 206 ,, » 18
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- 91 9 30 s 2 ¥
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Ch. album bietet, was d. Inflor. ,l,)etriift, zwel ver-
schiedene Formen, die einen verschiedenen Habitus der
Individuen begriinden. Bei der einen bleiben die Bliithen
der Dichasien in kugeligen Knaueln zusammengedringt,
die Knaueln selbst sinf wieder in Aehren gesammelt.
Bei d. andern Form sind wenigstens die Mittel- und die
untersten Bliithen d. Dichasien gestielt, die Sympodien-
glieder entwickelt und die Gabelform tritt bei den mehr
auseinandertretenden und sich spreizenden Bliithenzweig-
lein deutlicher hervor, so dass die mehr u. minder ge-
forderten Zweige der Dichasien leicht zu unterscheiden
sind. In diesem Fall gleicht dann d. Inflor. mehr der-
jenigen von Chenop. hybridum. Die Gipfelbliithe d. Sten-
ﬁ;als sowohl als der Bereicherungszweige macht sich durch
thr 2 Lin. und mehr langes Stielchen leicht keunntlich,
indem sie iiber alle iibrigen Bliithen hervorragt. — Die
obersten Dichasien d. Stengels u. d. Bereicherungszweige-
sind oft ohne Tragblitter, die Blitthen immer ohne Vor-

e olyspor Kotyl ) L1H..2 (h) Z
. polyspermum. Koty .+ 2. (h) Z aus
1u H gbysztgengel u. Bereicherungszweige eine Gipfel-
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hliithe haben, st mir -nicht klar geworden. #) Die Stu-
fenfolge in d. Vemweigung wie bei d. andemn Arien;
allgemein kommen 1—2 unterstind. access.- bald homo.
bald wntidr. Sprossen :(oft reine Infloreszenazweige) wor.
Bie .;Blat@&ell;u% am Sten%el u. Bereicherungszweigen
die Form des Stengels u. der Zweige, d. Wendung d.
won einander abstammenden Axen wie bei d. varigen
Arten. Die Wendung d. bﬁaﬁg gegeniiberstehenden
Zwgige viarhiﬂlt sich #n 3 Fillen wie folgt:

' XL

A A Gegenw. Katyled. Zweige: Gleichw. links
BB ditto AA ditto rechts
G« Gleickw. links B B ditto links
DD Gegepw. CC ditto links
EE ditty DD Gegenw.
FF dittp II:TE E Gegenw.

A A Gegenwendj

BB ditto g

CC digto

DD difto

EE Gleichwendig links

FF ditto links

GG ditto links

AA, BB ete. bedeutet d. zusammengehor. Zweigpaare.
Die Zweige beginnen oft mit 2—3 aufgeldsten Blatt-
pasren u. an d. cherste Paar schliesst sich °/; ohne Pros.
an. Die Blushenzweige (Dichasien) sind von zweierlei
Art, d. untern iﬁapmgzt_, die obern knauelig znsammen-
ﬁgd}*ﬁngt, die Bliithengzahl nimmt von d. untern nach

. hohern Auszweignngen allmilig ab. Die Mittelbliithe
4. Dichasien bpld sitzend, bald kurz gestielt. Die aus
ibren nicht entwickdlten Yorblittern kommenden Bliithen-
zweige thaben den gefordertep Aweig hinfiger nach hin-
tan .als nach vern liegend, KEs rithrt diess wdhl daber,
dass d. nntere Vonblat nach worn, das obsre, aus dem
die Forderung kommt, pach binten fillt. Ich schligsse
diess aus 4. Kelchdeekung.d. Mittelbliithen solcher Zweige,

*) An d. Bereicherunggzweigen glapbe ich zwar hie uv. da éine

Gipfelbliithe wahrgenommen zu haben, vielletcht dass gie am Stenget
r ajcht ser Entwicklusg kommt. :
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wonach die Kelchwendung mit derjenigen der Gattung
Beta itbereinstimmte, bei welcher die Blitthe d. untern
Viorblattes zur Mittelbliithe gegenwendig, die des obern-
hingegen gleichwendig ist. Also .gerade d. Gegentheil
der fibrigen Che-nopogium-Arten. Die geford. Zweige
strecken sich zu einem zieml. geraden Sympodium. IDie
Bliitter firben sich im Herbst roth u. nehmen die Farbe
des Stengels u. Kelches an. ‘An niederliegenden Zweigen
kommen d. Blitter oberhalb die Infloreszenzzweige zu
stehen. Die Verstiubung d. Antheren entspricht der Ent-
haltungsfolge &. Kelchbl. nach 3/,.

Ch. vulvaria. Kotyl. L (H) Z. Mit 1—2 access. un-
terstind. Sprossen, die z. Hauptzweig bald gleich- bald
gegenwendig sind. _

Ch. glauwcum. Kotyl. L (H) Z. Die Blattstellung d.
Keimpfl. verhilt sich wie bei d. itbrigen Arten. Accessor.
Sprosse wie bei voriger.

Ch. rubrum. Kotyl. L 1 H Z. Die Hochbl. (Tra%-
blitter d. Bliithen) vorhanden u. selbst nach Abfallen d.
Bliithen noch stehen bleibend, wihrend die Laubblitter
abgliedern einen Stollen (d. Blattstielbasis) zuriicklassend.
Access. Sprossen hiufig Blattstellung oft */;, an d. Zwei-
ﬁen nach 2 seitl. Vorbl. ohne Pros. Gipfelbliithe 5merisch,

ie Seitenbliithen trimerisch.

‘Ch. Bonus Henricus. Ausdauernd. Zweiaxig. 1) L ..
2) L H..Z aus L. Den Wuchs dieser Pllanze hat zu-
erst Irmisch (Flora, 1853. No. 33) richtig beschrieben.
Die aus dem Samen kommende Hauptaxe ist gestaucht
und trigt eine unbegrinzte Laubrosette, die aber zur
Bliithezeit nur wenige Laubblitter hat. Aus den Achseln
dieser kommen di¢ belaubten, bliihenden, durch eine Gi-
pfelbliithe endenden Primiirzweige, welche sich wieder
weiter verzweigen. Manche Primérzweige verhalten sich
wie d. Stengel u. bringen eine unbegrinzte Laubrosette.
Die Blattstellung der Laubrosette wahrscheinl. %/,, an ‘d.
Primiirzweigen °/g u. in der Inflor. sich auf®/,, steigernd.
Tetramerische Bliithen, ferner 5mer. mit 3 wu. 4 Stig-
maten kommen hie u. da vor; auch 6mer. Blithen be-
obachtete ich. — Zuweilen ein unterstiind. access. Spross;
auch trifft man zweierlei Anwachsungen an, der Bliithen-
zweige an den Mutterstengel, noch hiufiger des Traghblattes
an d. Bliithenzweig.
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Atriplex. Der Wuchs, die Blattstellung d. Keimpfl.
u. Gestalt d. Stengels verhilt sich gauch bei Amarantus)
wie bei Chenopodium, ferner d. Blattfolge u. d. Inflor.
Nicht selten 3—5 Serialsprossen in einer Blattachsel, mit
absteigender Entwicklungsfolge u. Antidromie derselben,
wobei. sie sich alternative ausweichen Bei A. latifolia
Wahlenb. u. A. patula zeigen d. aufgelosten Blattpaare
am Stengel u. an den Zweigen oft deutlich die bei Che-
noEod. hybrid. ange%ebene_ Blattfolge. Bei A. patula
zihlte ich am Stengel, d. Kotyledonen nicht gerechnet,
8—9 aufgeloste recgtwinklige lattpaare ,’ auf welche ®/4
St. der iibrigen Blitter ohne Pros. folgte. Bei A. lati-
folia u. patula beginnen auch d. Zweige oft bis mit 5
aufgelosten Blattpaaren, worauf dann erst Spiralstellung
eintritt. Die aufgelésten Paare AA etc. zeigen am hiufig-
sten folgende Anordnung bei hintumlii.uﬁgerBlea.ttstellung:

B2
Dt D1?

5 A201E2 E1C2A1 AIC2E1 EEO[A?

| D? D?
Bt B!

R e ——. e —
Rechtsliunfig. Linksldunfig.
Anderemal folgt bei A. patula an d. Zweigen sogleich
auf 2seitliche Vorblitter Spiralstellung, z. B. 3/; durch

Pros. von 3/, + 1/, eingesetzt. — Der Stengel endet in
eine Gipfelbiiithe. — Bliitter leicht abgliedernd. Bei A.
rosea beobachtete ich eine Keimpflanze mit 3 Kotyledo-
nen, auf welche noch 2 andere dreigliedrige Blattwirtel
folgten, alle unter sich wechselnd.

Spinacia oleracea. 1) Kotyl. Li 1 H, 2) (h) Z. Die
Blattstellung des Stengels beginnt mit paariger Stellung,
an welche sich °/;, od. auch %/;3 anschliesst. Die primir.
Zweige sind zum Stengel antidrom. Die Bliithenzweige
der miinnl. u. weibl. Pflanzen weichen aus der Achsecl
ihres Tragblattes ab, und zwar in der Richtung des langen
Weges der Blattspirale. — An weibl. Pflanzen finden
sich nicht selten einzelne minnl. Bliithen unter d. weibl.
gemischt, hauptsichl. gegen d. Gipfel d. Stengels hin.

ei tetrawerischen Bliithen geschieht d. Verstdubung d.
Antheren so, dass sich zuerst successive die medianen,



dann die seitlichen 5ffuen. Nach d. Stiuben fallen die
Antheren ab, wihrend die Filamente stehen bleiben.

Polygonea.

Rumex. 1) L 1 H. 2) (h) Z so bei den meisten Ar-
ten. Die Inflor. dieser Gattung habe ich in d. Flora, 1851.
S. 422 beschrieben. Nach Doll (Flora Bad.) sollen in d.
Inflor. uicht nur accessorische Zweige, sondern neben der
Wickelbildung auch Schraubelzweige vorkommen. Ich
habe bis jetzt weder das eine noch das andere finden
konnen. An d. Bereicherungszweigen stehen die 2 unter-
sten oft sehr reichen Bliithenbiischel, hiufig dicht an
der Basis derselben und gehoren ihren bald entwickelten,
bald unterdriickten Vorblittern an. — Bei Emex spinosa
itbergipfelt d. oberste Zweig des Stengels sowohl als sei-
ner weiten Auszweigungen die réspekt. Gipfelinflor. Diese
obersten Zweige richten sich senkrecht auf, wobei d.
Gipfelinfl. seitwiirts geschoben wird (eine Inflor. opposi-
tifol. bildend), und verketten sich zu einem Sympodium
mit Wickelwuchs. Die Bliithenstiele sind bei d. meisten
Rumex-Arten, sowie bei vielen andern Polygoneen ge-
%liedert. Diese Gliederung steht aber durchaus in keiner

eziehung zu der Ursprungstelle der Vorblitter, da diese
wo vorhanden, stets unterhalb der Articulatiou stehen. *)—
Bei R. pulcher fand ich das Gesetz der wechselwendigen
Blattste{)lung von einander zunichst abstammender Axen
wie es oben bei Chenopodium besprochen, noch amn mei-
sten bewihrt. _

R. crispus. Die Blithenstiele zur Fruchtzeit an der
Articulation wie geknickt, knieférmig abwiirts gebogen
wie bei Spergula nodosa.

- R. acetosella. Macht, wo er in Sandboden wichst,
fadenformige viele Fuss lange Wurzeln, und aus diesen
Sprossen, welche mit Niederblittern beginnen, die denn
hoher am Spross allmilig in Laubbl. iibergehen. Die un-
tersten Niederblitter sim% scheidig-schuppig; auf sie fol-
gen solche mit Scheide u. Stiel versehene (ihnl. wie bei

*) Aechnliche Gliederungen des Bliithenstiels kommen bei Malvaceon,
Sparrmannia, Ricinns u. s. w. vor, Das Capitel von der Gliederung der
Axentheile liegt bis jetzt ziemllch brach und wartet noch seines Bear-
beiters.
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Polygon. Bistorta); dann kommen einige gestielte Laub-
bliitter mit einfacher Spreite, erst auf diese solche mit
geohrter Spreite. Sdmmtliche Laubbl. dringen sich ro-
settenartig znsammen. Uebrigens waren d. Wurzelsprosse
dieser Pflanze schon Zrmisch (bot. Zeitung. 1850, Sp. 169
u. Al. Braun. (Verjing, 25, Pl. Individ. 60) bekannt.
Polygonum.  Ueber d. Bliithenstand s. Flora 1851 S.
422. — Ueber mehrere Arten vgl. Irmisch, bot. Zeitung
1861. Nr. 17. Die Stiele d. Kotyledonen an ihrer Basis
zu einem Scheidchen verwachsen, welches d. Stengelchen
umgiebt. Mit d. Primordialblatt tritt Tutenbildung em.
Der Kelch, wenn 35mer., setzt sich bei 2seitl. Vorblittern

3 +1
ein durch g /4, wobei d. zweite Sepal. median na&lsh
hinten zu stehen kommt; bei 4mer. Kelch durch _%_i'..a/!

wodurch die 2 ersten Kelchblitter in d. Mediane zu stehen
kommen. (Bei kultivirten Ex. von P. tinctorium fand idh
d. 5mer. Kelch am hiufigsten. Vornumliufig, d. h. mit d.
zweiten Kelchtheil median nach vorn.) Die Verstivbung
d. Stamina ist centripetal, es stiuben niml. zuerst die
inneren extrorsen Antheren.

P. Bistorta. Ueber d. Keimung vgl. Wichura, Flora,
1856. 8. 269. — Dreiaxig. 1) L .. 2) N1 L H aus L.
8) h Z aus H. — Die secundiren Axen beginnen oft mit
emigen scheidigen Niederblittern; die tiefer in der Erde
befindlichen erscheinen als Stolonen und ihre untersten
Blitter sind insofern unvollkommen, als sie nur aus dem
Bcheidentheil, der zu ihm gehorigen Tute (Ligula) und
aus einem pfriemlichen oberwiirts rinnigen Stiel bestehen,
wihrend der Stiel der auf sie folgenden Laubblitter drei-
seitig, dreikantig, fliigelartig eingefasst ist. Die Tute
(Ligula) der letztern gehort mit der von Rumex Hydro-
lapathum etc. u. Rheum gzu'den grossten mir bekannten
u. 1st nicht selten linger als der Blattstiel. — Ob d. Blatt-
stellung d. Mitteltriebes distich sei, bleitit noch zu entschei-
den. Dre in den éhrenartigen Bliithenstand endenden Seiten-
triebe haben ihre Blitter quer distiche gestellt. Die 2
Vorblitter derselben sind bald mehr laubartig, bald sind
es ‘héutig-scheidige Niederblitter. Die Zahl der auf sie
folgenden Laubbl. ist verinderlich 3—5. Die beiden ober-
sten Laubbl. gehéren manchmal schon zu der in die
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Hoghblitter fortseizende Spiralstellung, wihrend hingegen
anfleremal das unterste Hochblatt d. Inflor. noch an der
distichen Stellung Theil nimmt. Die Hochblitter bestehen
wnsprilnglich avs einer hiutigen Scheide, welche jeder- -
seits in einen Zipfel (Stipula) ausgeht und einem pfriem-
liche_n:_lMitteltheﬁ als letzter Andeutung der Spreite. lhre
Stellung (n. so mithin die der Bliithenwickeln in ihren
Achseln) 16t am hiufigsten %/, u. %/,,. Die Parastichen
d. Aehre, besonders die 5, 8 sind meist leicht erkennbar,
u. manchmal sogar die Orthostichen abzuzihlen. Die
Aehre fingt von Oben an aufzubliihen, wahrscheinlich
weil die untern Bliithen derselben durch den Druck der
sie Anfangs einschliessenden obersten ‘Scheide (wie bei
d. Griisern) in ihrer Entwicklung in etwas zuriickgehalten
werden. |
P. viviparum. Axenzahl u. Wuchs wie bei voriger.
1)L...2)L Haus L. 3)h Zaus H. — Die centrale
Laubrosette hat zur Bliithezeit der Pflanze nur wenige
spiralig gestellte Laubbl. Die bliihenden Seitensprosse
beginnen mit einigen (bis 4) quer distiche stehenden
Laubbl. Die auf sie zunichst folgenden Hochbl. scheinen
zuweilen nach ?/; zu stehen, an die sich héher an der
Aehre die */; St. ohne Pros. anschliesst. Aber aunch 3/,
u. ¥/, St. kommt vor. Die Knéllchen, welche in d. Ach-
seln der untern Hochbl. auftreten, nehmen an der Aehre
einen bald gréssern, bald geringern Raum ein, %/, bis
d. Hilfte d. Aehre. Anderemal haben nur die 6—8 un-
~ tersten Hochbl. ein Knéllchen, Bliithen kurz gestielt,
meist 2 in der Hochblattachsel leicht abgliedernd, wobei
das Stielchen zuriickbleibt. Die Blitthenwickeln sind po-
eilodrom, dasselbe gilt auch von den Zwiebelchen. Manche
Bliithen scheinen 2 Vorblitter zu haben; das untere ist
eine unregelmissig zerreissende, spiter sich braun fiir-
bende Tute; das obere erscheint mnicht sslten als ein in
Form, Farbe und Consistenz den Kelchhkittern dhnliches
kahnformiges Blittchen. Die Knéllchen beginnen sogleich
mit 2 querstehenden Laub-(Vor-)-Blittern, deren Spreite
zwar oft mehr stielartig ist, dafiir haben sie eine grosse
Qchrea od. Ligula. Aus dem Axentheil d. Knollchen tre-
ten hie u. .da schon frith einzelne warzenartige Korper-
chen hervor, die Anfinge d. zukiinftigen Wurzeln. Die
Evtwicklungsgeschichte «d. Knéllchen ist kiirzlich klar
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und einfach von Peter (Unters. iib. d. Bau u. d. Entw.
4. dicolyl. Brutknospen Hammeln, 1862. S. 10 ff.) be-
-8chrieben worden, ohne dass er seinen Vorginger,
Meisner zu kennen scheint, der in sein. Monogr. Poly-
goni Igrodr. p- 20 von den sogenannten Bulbillen eine
-gute Darstellung gab. Dass hier von Bulbillen keine Rede
seim kann, bedarf keiner weitern Auseinandersetzung.
‘Wenn Peter den Namen Scheinknollen fiir sie einfiihrt,
‘weil sie Laubblitter u. nicht Schuppenblitter tragen wie
andere Knollen, so scheint das mir iberfliissig. Es sind
eben Laubtragende Knollsprosse (gerade wie bei Ranun-
cul. bulbosus), so gut wie andererseits Kartoffeln u. d.
Knollen von Helianthus tuberos. knollige Niederblatt-
sprosse sind.

P. amphibium. Zweiaxig. 1) N LH... 2) hZ
aus H. Erneuert sich durch Niederblattstolonen. Die
Blitter distich. Die aus 2— 3bliith. Wickeln zusammen-
.%‘e}setzte Achre hat d. Hochblittar nach 8/,; gestellt. Die
Wickeln ofters pocilodrom.

P. Lapathifolium. 1) Kotyl. L . .1H ... 2)h Z
aus H. Die Entwicklungsfolge d. Aehren ist fiir alle Ver-
zweigungen absteigend. Die Gipfelidhre der relativ. Haupt-
axe entfaltet zuerst ihre Bliithen. Die Aufbliihfolge der
die Aehre zusammensetzenden Wickeln ist hingegen die
aufsteigende So verhilt sich auch die folgende Art. —
Die Blattstellung an den Zweigen beginnt gewdshnlich
mit 1/,, an welcher St. manchmal auch noch d. untern
Hochblitter d. Gipfelinflor. Theil nehmen. Zuweilen ste-
hen aber auch schon d. obern Laubblitter spiralig, wie
diess gewohnlich der Fall bei den Hochbléttern ist, letz-
tere stehen nach 5{3. Einzelne Zweige zeigten mir vorn-
l1:’Jltxxli@a';uﬁge Blattstellung. Die Bliithenwickeln sind 3 -5

iithig.

‘ Pg Persicaria Formel wie bei voriger. Stengel oft
bis 4 Fuss h. u. sehr stark verzweigt. Die Verzweigung
ist eine Stufenformige; d. untersten Zweige sind d. stirk-
sten u. ganz dem Stengel #hnlich. - Hoher am Stengel
werden ie Zweige kleiner u. ihre Blitterzahl nimmt ab,
die obersten Zweige tragen nur noch Infloreszenzen. Wie
d. Stengel verhalten sich dann wieder die Bereicherungs-
aweige. Diese haben auf ihrer Riickenseite eine basilire
halbringférmige Schwiele; bei d. héhern Zweigen ist sie
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weniger ausgesprochen. Stengel u. Zweige so weit auf
d. Boden liegend, bringen Wurzelkrinze, welche unter-
halb; d. Knoten entspringen. Die Blattstellung des zick-
zackformig gebogenen Stengels scheint distich; in d.
Hochblattregion wird sie spiralig nach ®/;. Die Zwei%e_
tragen am Anfang eine grissere od. geringere Zahl (3—6)
uerdistiche Laubblitter, an welche sich dann in der In-
lor. 5/ od. auch 3/, St. der Hochbl. ohne Pros. an--
schliesst. — Was d. Wendung d. primidren Zweige zum:
Blattspirale des Stengels betrifft, so ergaben 6 darauf himr
unters. Pflanzen keine bestimmte Regel, indem sich rechts-
u. linksliufige Zweige untereinandermischten, doch war
immer d. ﬁehrzahl derselben zum Stengel antidrom.
Wickeln bis 5bliithig. | S

P. Hydropiper. 1) Kotyl. L. .1 H ... 2) h Z aus
1 und H. Uebergang aus dem Laub- in die Hochblatt-
region allmilig. ]%ie untersten 3—5 Bliithenwickeln ent-
gpringen aus den Achseln der obersten Laubbl. u. stechen
von den iibrigen Wickeln d. Aehre durch lingere Inter-
nodien getrennt, wihrend erst in der Hochblattregion die
Bliithen zu einer gipfelstindigen Aehre zusammenriicken..
Die Wickeln bis 5bliithig. l%ie primiren Zweige tragen
manchmal in ihren untersten Blattachseln nur reine Blii--
thenzweige u. zwar Dichasien, die nach einer Dichotomie
in Doppelwickeln iibergehen, wihrend die d. hohern
Blitter nur einfaehe Wickeln haben.

P. aviculare. 1) Kotyl. L . . 2) h Z aus L. — Wur-
zelzweige unregelmissig 4zeilig. Kotyledonen lineal-lan-
zettlich, ohne abgegrenzten Stiel, an der Basis in ein
kurzes Scheidchen verwachsen. Macht starke Kotyledo-
narsprossen, sowie aus allen bereits entwickelten Blittern.
gewohnlich vor d. Auftreten von Bliithenzweigen Laub-
sprosse kommen. Die Vergrosserung d. kotyl. Sprosse:
bewirkt eine Zerreissung ges Kotyledonarscheidchens,
wobei sich die beiden Kotyled. nach Einer Seite werfen,
80 dass sie fast parallel zu einander. zu stehen kommen.
Im Uebrigen folgen sich am Stengel u. den ihn oft an
Grisse fibertreffenden Bereicherungszweigen reine Blii-
thenzweige und Laubzweige ohne Regel auf einander.
So hatten die 7 ersten Blitter einer Keimpflanze l.anb-
sprosse, das achte hatte eine 3bliith. Wickel, die neel
folgenden gut entwickelten 6 Laubbl. brachteén wieder.
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Laubzweige. Die Bliithenzweige 3--Obliithig; es sind:gn
wohnlich einfache Wickeln:. Seltener treten: sie als Dis
chasien auf, wo alsdann: aber aus d. untern Vorblatt nur
eine Bliithe ohne weitere -Auszweigung kommt und zu der-
jenigen des zweiten Vorbl. (aus dem die Wickel fertsetzt)
antidrom ist. Die Blattstellung am hiufigsten I;/s.u; 5/gy docht
glaube ich auch %/, bemerkt.zu haben. Die Keimpfl. zeigt
gleich nach d. Kotyledonen 3/, St. eingesetst durch Pros:
von-.3{5 + 3/,, wodurch ihr erstes Blatt zu der Kotyl. recht-
winklig zu stehen kommt. Die Laubzweige mit 2—3 quer:
distiche stehendeu Blittern, worauf °/; od. 3/, ohne Pros.
folgt. Das untere Vorblatt dieser Zweige ist manchmal auf
d. Scheidentheil reducirt, wihrend d. obere' Vorbl. eine
ausgebildete Spreite hat. Der Zweig des ersten immer
basiliren Vorblattes d. relat. Hauptzweige ist bald Laub-,
bald Bliithenzweig. Dieses Vorbl. fillt zwar an Zweigen
gleicher Ordnung oft, aber nicht immer auf die gleiche
Seite. Ein unterstind. ace. Spross kommt manchmal vor.

P. Convolvulus. 1) Kotyl. L . . 2) h:Z aus L. Ko-
tyledonen gestielt mit schmal elliptischer od: lanzettlicher
Spreite; d. Basis der Stiele in ein Scheidchen verwach-
sen. Das hypocotyle Glied bis 1 Zoll lang. Auch bei
dieser Art kommt zuweilen ein Wechsel von Laub- u.
Bliithenzweigen vor. Schon in der Achsel des fiinften
Blattes nach den Kotyled. beobachtete ich eine Blitthen~
wickel. Diese ist iiberhaupt 5—8bliithig. Die Blattstel-
lung der Keimpfl. scheint mir oft wie bei P. aviculare
zu sein; aber auch folgende Stellungen kommen: vor: 1)
Auf d. Kotyl. folgt 3/ eingesetzt durch 3/, + 1/,; 2) auf
d. Kotyl. fofgt ein mit ithnen sich rechtwinkl. kreuzendes:
Blattpaar u. an  dieses schliesst 3/, ohne Pros. an. Die
Kotyledonarsprosse fand ich unter sich bald homo-, bald
antidrom.

€. dumetorum Formel und Blattstellung d. Keimpfl.
wie bei voriger Art; doch beobachtete ich aueh den Fall;
wo auf 2 rechtwinkl. zu d. Kotyl. gestellte Bliitter der
Amschluss der 3/, St. durch */; + 3/, geschah; die Kotyl.
sehr kurz estieit, d. Stiele mit e. Sgch.eidch'eni, Spreite
elliptisch od. langettlich. Aussen an der Basis der Blatt-
stiele befindet sich ein . lingliches Griibchens Cui bono?
Die Wendung d, Zweige fgnd' ich: pécilodrom: Wickeln~
meist 5bliithig. C ke -



— 151 —

P. alpvnuws. 1) N Lil H ... 2) h Z, wonach. zu
streichen, was Bot. Zeitung 1844. 8. 643 gesagt ist. —
. Sprosserneuerung: aus d.. Niederblatt-Region u. d. unter-

sten Laubbl. Niederblitter 3—4, scheidig, parallelnervig, bis
1 Zoll 1. noch ohne alle Spur von Tuten od. Ligular-
bildung; mit d. ersten Laubblatt, welches noch eine grosse
Scheide hat, tritt aber zugleich die Tutenbildung auf.
Bei d. folgenden Blittern zeigt sich eine Abnahme d.
Scheiden-, eine Zunahme der Tuten- u. Spreitenbildung.
Die Blattstellung ist oft 3/,, doch auch 3/;. Die Zweiﬁe
fand ich eingesetzt mit 2 seitl. Vorblittern, auf welche
3/. St. durch Pros. von 3/, 4 !/, angereiht, folgte. Die
wesentlichen Bliithenzweige sind 2—3bliithige Wickeln,
welche aus d. Achseln von Hochbl. entspringen und
traubig gestellt sind. Eine Traube nimmt das Ende des
Stengels ein; unterhalb derselben finden sich mehrfach
abgestufte Trauben. (Bereicherungszweige d. Gesammt-
inflor., welche man zu d. Rispen zihlen kann?) Sie ent-
springen theils aus d. Achseln kleinlaubiger-, theils derer
von Hochblittern. Die Bereicherungszweige des Stengels
iiberhaupt tragen am Gipfel wieder ihre Infloreszenzen.
Die Entwicklungsfolge d. Bliithenzweige ist die abstei-
gende; es entfa%tet niml. stets d. gipfelstindige Traube
zuerst, dann die zunichst auf sie folgenden Trauben, ab-
wirts u. s. f. Die Aufbliihfolge der Wickeln ist hingegen
die aufsteigende. — Die Filamente stehen auf einem drii-
sigen Grund, was besonders bei den 3 innern oft sehr
deutlich ist. Zuweilen sind die Driisen d. 5 #ussern Staub-
fiden zu einem Ring verschmolzen, anderemal sind sie
mehr von einander getrennt.

P. Fagopyrum: 1) Kotyl. L . . H. .. H Z aus H.
Blitht oft mit noch vorhandenen Kotyledonen. Es gibt
Ex., die ausser jenen nur 4 Laubbl. tragen u. dann so-
' gleich d. Hochbl. mit d. Gipfelinflor. folgen lassen. Ko-

tyledonenspreiten der Nierenform sich nﬁﬁernd, ungleich-
seitig, unter sich homotrop. (So auch bei P. emarginatum,

Roth)



	Kleinere Beiträge zur Kenntniss einheimischer Gewächse [Fortsetzung]

